
„Das verborgene Gehermmnıis
meıner vollkommenen Ident
Fın lıc auf dıe Heilıgkeit ausgehend von den Schriften
und dem en IThomas Mertons

Ramon Cao Martinez

In eliner rühlingsnacht des Jahres 1939 iragte LaXx, en Freund
Thomas Mertons, den erst VOT Kurzem Bekehrten 1re „Was moOoch3tes du
eigentlic werden?“ Tom gyab AICh weils N1IC Ich ylaube, ich
möchte eın gyuter Katholik werden.“ Doch da 1nm N1C gelang erklären, Was

Cr darunter verstand, gyab ihm Bob verstehen, dass se1ine hätte lauten
mMmMussen „Ich eiIn Heiliger werden.“ LTom erwıiderte konsternilert „Wiıe kann
ich nach deiner Meinung e1INn Heiliger werden?“ ‚Indem du willst”, sagte Lax
infach Angesichts des Widerstrebens Mertons jügte Se1IN Freund hinzu: „Wer
eın Heiliger werden 1L1USS notwendigerwelse wollen. Glaubst du nicht,
dass Gott dich dem machen WIr' wolfür dich YESC.  en hat, WEeINN du darın
einwilligst?‘ Lax sagte, das Kinzlige, Wäas ein Mensch enötige, eın Heiliger
werden, sel, dass werden wolle.
Diese etzten Worte bringen 1n Kurzform das Z Ausdruck, Was das en
Mertons und Se1IN Daseın als spiritueller ehrmeister fortan ausmachen sollten
einen Versuch, sel1ne wahre en  a' 9 sSe1in wahres, VOI (Jo0tt gyewolltes Ich
entdecken und einen entschlossenen Willen, vollkommen WI1e möglich
verwirklichen und auch das Engagement, den anderen dieser Entdeckung
und Verwirklichung verhelfen.!

Heilige aUs®s GIps oder leisch und

en!on selnen eigenen Weg der absoluten Hingabe an Gott en
versuchte (Eintrı 1n einen OÖrden?, Sozlalarbeit Harlem ?) und el dem
erühmtesten Aphorismus eon OYyS zustimmte DG einzige Traurigkeit be
STe darin, N1IC heilig se1in”), widmete CI sich einiger Lektüre, die ihn dem
Phänomen der eiligkei näherbrachte Er las die Biogranien VOIL Jeanne d’Arc,
Franz VOIl Assis!], VO  Z heiligen Benedikt und VOIl Glovannı OSCO: VOT allem aber
las C die stark VOIL Ng gygesättigten exte VOI Augustinus, Ignatlus VOIL

Loyola, Teresa VOIL Avila und ohannes VO  = Kreuz Bald entdeckte CT, dass 1n
diesen Personen eLIwas mehr en als die traditionellen Hagiografien
und die Volksirömmigkeit erkennen en DIie TO und Formate VOIN Heilig



Heiligkeit
NEU denken

keit SOWIEe die Wege, die Tührten, WaTliell verschieden und zahlreich WIe
die Menschen, Aaus denen die Menschheit besteht on SchNre1 „Es ist ein
wundervolles rlebnis, einen Heiligen entdecken | Kein Heiliger
gleicht dem andern, aber alle gyleichen G0tt er gyleicht Ihm auf se1ne eigene
Weise. Hätte Adam N1IC gygesündigt, ware das ZAllZC Menschengeschlecht elne
olge VON ndervoll verschiedenen, errlichen Ebenbildern (10ttes er der
Millionen Menschen hätte einen erstaunlichen Bewels die Herrlic  el
ten und ollkommenheiten es gelieiert. erware 1n selner eigenen, beson-
deren eiligkei erstrahlt, die 1hm VOIN Ewigkeit her, als vollkommenste, r.
yleichliche, übernatürliche Vollendung selner menschlichen Persönlichkeit be
sStT1mmt WaTell

i£

DIie Entdeckung der heiligen Therese VOI [AsS1eUX übte einen iberaus starken
Einiluss aut innn AaUus Er bezeichnete S1e als ein yrolses eschen und zugleic als
elne der größten und begrülsenswertesten emütigungen Se1INES Lebens Zu
nächst 61 aruber konsterniert, dass eiIn Junges Mädchen Adus eiInem
bürgerlichen 1ılieu des 19 ahrhunderts VOIl mittelmäßigem geistigen Horizont
und eliner Zuckergussästhetik ohne sich selbst verleugnen eiligkei
gelangen konnte Und dann erstaunte ihn, dass CD selbst m1t selner
künstlerischen Ader, als Bohemien mıiıt antıbürgerlicher Haltung die psycholog1-
schen Widerstände iib erwinden konnte, die einNne Gestalt m1t olchen Charakter:
zugen be]l 1hm hervorrufen musste, und dass SORar einem ihrer ylühenden
Verehrer wurde Möglicherweise aben on einıge der Soren er
gyaards beeinilusst, VOIL dessen Entdeckung sich 1n jenen agen beeindrucken
lieis SO etwa die Vorstelung des Dänen, derzufolge die größten Heiligen wahr:
scheinlich den Anschein erwecken, die dümmsten ürger sein.©
Kinige Erfahrungen, die on offensichtlic VEITBESSCH hatte, en ihn
ereits mi1t Heiligen Aaus Fleisch und Blut 1n Kontakt gyebracht, die sich ihrer
eiligkei jedoch N1IC bewusst WaTell Miıt Al Jahren verbrachte C elne Jange
Zeıt der Rekonvaleszenz Sommer 1926 und die Weihnachtszeit avor) 1n eiInNnem
Gutsho{f 1n Murat, 1n der Auvergne Dort der eiINes Bauernehepaares
anheimgegeben. Das Zusammenleben miıt diesen Menschen für ihn e1iINn wahr
haftes eschen Die Art, WIe S1Ee 1n chlichtheıt, ründlichkeit und einem eien
SInn iür das Relig1öse 11 en ihre vielfachen täglichen Pilichten ETIC  en,
machte S1Ee echten Heiligen. Tom {fühlte Sich umsorgt und VOI einer aufmerksa-
1LE und zugleic. äußerst respektvollen J1e umhegt \WO C gesteht, dass
sich damals ihnen eın eisple nahm, werden WIe sle, 1st doch
YEWISS, dass ihn die 1]1eie und eC Spirıtualität dieser gütigen Menschen voller
eisheit, Ruhe und Gelasse:  eit, die ihrem SC  en Gottvertrauen eNtSprang,
tie1 bewegte.
Als ereıts ONC musste der Leser der Heiligenbiogralien 1 heiligen
Gehorsam deren Verfasser werden. Aufßer eliner Reihe VOIl kurzen Geschich
ten über einige (  ge SC die Lebensgeschichte zweler Ordensirauen,
Namlıc der /Zisterzienserin Luitgard® und der Trappistin Mutter Berchmans®°.
eres Buch elt Jahre Später elnes selner schlechtesten SO ET



eigenen Leib die Schwierigkeit, geheimnisvolle und omplexe Lebensläufe 1n Ramon
(’00eine Erzählung ohne jene Gemeinplätze und jenen „Irommen 66 verwandeln, Martinezbel dem 1hm selbst den agen umdarente

„Aus eınem Iraum der Trennung erwachen“”

Als onereıts siehbzehn Jahre lang als ONC der Welt eNtsagt und auf
der rundlage eines eIubdes ( CONvVeErSIO OTUM die Bekehrung der itten)
bemüht die höchstmögliche ollkommenheit erreichen, das heilst
„professionell“ nach eiligkei streben, geschah etIwas Entscheidendes Bel
einem gelegentlichen Ausgang 1n die 18 März miıtten 1M
Einkau{fsviertel, „all der Ecke (uarta: und Walnutstrafise“ überkommt ihn schlag
artıg die Ng, sich selbst als eın Glied unter anderen Nner. der Mensch
heit entdecken

„Plötzlich ergriff mich ern Schwindelgefühl, als mMIr hewusst wurde, dass ich all diese
Menschen liebte; dass SIE alle mMIr angehörten und ich Ihnen; AaSS wr einander nicht
fremd Semrn kRönnten, auch enn IMr UunNs Uberhaupt nicht bhennen. Es WT, als ob ich AUS

eInem Traum der YTeNNUNG, der falschen Isolation INn einer hesonderen Welt, der Welt
der Entsagung und der angedlichen Heiligkeit, erwachte. Diese US1I0N eInes
abgesonderten eiligen Daseins ist 21n Traum “

Geschwisterliche olidarıtät, die elner Wahrnehmung der anderen ent
sprın der Enthülung der geheimnisvollen Schönheıt, die sich 1n jeder Person
verbirgt, des Daseins 1M Geheimnisvollsten eines jeden Einzelnen, einer „JUNg
'auliıchen telle“, die der Entwürdigung entzogen ist:

IS ISt, als hätte ich Dlötzlich die geheime Schönheit und 1eJe ihrer Herzen erkannt,
denen wederun noch egehren oder SeIbsthewusstsein Je gelangen hönnen: das

Herz se[lbst In seiner Wirklichkeit, die Person, die en jeder In den ugen (rJottes Ist VE
Im Zentrum UNsSseres SeIns 1egq ern un des Nichts, der weder DON der un noch
DOM etrug Je ern wurde, erın un reiner ahrheit, eın Punkt oder unke, der
qQUNZ ott angehört, der sSich niemals In UNSsSerer Verfügungsgewalt efindet, DON dem
QUS (Grott über eben vEe: und der den Fantasien UNSetTes Verstandes und den
Brutalitäten UNSeres Willens nicht zugänglich ist. Dieses Pünktchen des Nichts und
der absoluten rmut Ist die reine Herrlichkei (rottes IN UNSs. Er ist SOZUSUAGEN en
Name, der In UuNs eingeschrieben Ist, als UNseTe Armut, UNSeTE Bedü:  1gRkeit, UNsere

Abdhängigkeit, UNsetTe Kindschafft. Er ist WwWIe ern reiner Diamant, dem das unsichtbare
IC des Himmels Sermn Funkeln entlioc. Er Ist INn alten, und ennn wr ihn sehen
könnten, dann nahmen mMr wahr, WIe Sich diese Milliarden DVON Lichthunkten Im
Gesicht und Im Blitzstra e1ner Sonne vereinen, der In der Lage ISt, die Dunkelheit
und Grausamkeit des ens völlig verschwinden lassenam eigenen Leib die Schwierigkeit, geheimnisvolle und komplexe Lebensläufe in  Ramön  Cao  eine Erzählung ohne jene Gemeinplätze und jenen „frommen Stil“ zu verwandeln,  Martinez  bei dem es ihm selbst den Magen umdrehte.  „Aus einem Traum der Trennung erwachen"  Als Merton bereits siebzehn Jahre 1a.ng als Mönch der Welt entsagt hatte und auf  der Grundlage eines Gelübdes (conversio morum - die Bekehrung der Sitten)  bemüht war, stets die höchstmögliche Vollkommenheit zu erreichen, das heißt  „professionell“ nach Heiligkeit zu streben, geschah etwas Entscheidendes: Bei  einem gelegentlichen Ausgang in die Stadt (am 18. März 1958), mitten im  Einkaufsviertel, „an der Ecke Cuarta- und Walnutstraße“ überkommt ihn schlag-  artig die Erfahrung, sich selbst als ein Glied unter anderen innerhalb der Mensch-  heit zu entdecken:  „Plötzlich ergriff mich ein Schwindelgefühl, als mir bewusst wurde, dass ich all diese  Menschen liebte; dass sie alle mir angehörten und ich ihnen; dass wir einander nicht  fremd sein könnten, auch wenn wir uns überhaupt nicht kennen. Es war, als ob ich aus  einem Traum der Trennung, der falschen Isolation in einer besonderen Welt, der Welt  der Entsagung und der angeblichen Heiligkeit, erwachte. Diese ganze Illusion eines  abgesonderten heiligen Daseins ist ein Traum. *®  Geschwisterliche Solidarität, die einer neuen Wahrnehmung der anderen ent-  springt: der Enthüllung der geheimnisvollen Schönheit, die sich in jeder Person  verbirgt, des Daseins im Geheimnisvollsten eines jeden Einzelnen, einer „jJung-  fräulichen Stelle“, die der Entwürdigung entzogen ist:  „Es ist, als hätte ich plötzlich die geheime Schönheit und Tiefe ihrer Herzen erkannt,  zu denen weder Sünde noch Begehren oder Selbstbewusstsein je gelangen können: das  Herz selbst in seiner Wirklichkeit, die Person, die ein jeder in den Augen Gottes ist [...]  Im Zentrum unseres Seins liegt ein Punkt des Nichts, der weder von der Sünde noch  vom Betrug je berührt wurde, ein Punkt reiner Wahrheit, ein Punkt oder Funke, der  ganz Gott angehört, der sich niemals in unserer Verfügungsgewalt befindet, von dem  aus Gott über unser Leben verfügt und der den Fantasien unseres Verstandes und den  Brutalitäten unseres Willens nicht zugänglich ist. Dieses Pünktchen des Nichts und  der absoluten Armut ist die reine Herrlichkeit Gottes in uns. Er ist sozusagen Sein  Name, der in uns eingeschrieben ist, als unsere Armut, unsere Bedürftigkeit, unsere  Abhängigkeit, unsere Kindschaft. Er ist wie ein reiner Diamant, dem das unsichtbare  Licht des Himmels sein Funkeln entlockt. Er ist in allen, und wenn wir ihn sehen  könnten, dann nähmen wir wahr, wie sich diese Milliarden von Lichtpunkten im  Gesicht und im Blitzstrahl einer Sonne vereinen, der in der Lage ist, die Dunkelheit  und Grausamkeit des Lebens völlig verschwinden zu lassen ...“7  „Es war, als ob ich aus einem Traum erwachte“, sagt Merton mit Nachdruck in  seinen zwei diesbezüglichen Erfahrungsberichten. Diese neue Klarheit ließ ihn6”/

„Es W als ob ich aus einem Iraum erwachte“”, sagt on mi1t aCcC  TITUC 1n
selnen zwel diesbezüglichen Erfahrungsberichten. DIiese NeUeEe arheıt lieis ihn



Heiligkeit
NECU denken

Se1INeEe unhintergehbare Daseinsverfassung als Glied der Menschheitsfamilie und
ebenso die rtrealität seliner angeblichen „Abgesondertheit VOI der Wel . des
Iraumes e1INes „abgesonderten heiligen Lebens“, dem ST sich unterworien hatte,
erkennen. Er entdec die 2601 und das Wunderbare aller Menschen und elInes
jeden einzelnen VON ihnen und zugleic die eigene TO 1n solidarischer Verbin
dung m1T der aller übrigen. Seine Jugendliche, allzu hochmütige Weltentsagung
weicht eiıner viel nNnuancilerteren Haltung, die Sich WI1e eın ple VOI „Ja“ und
„Nein  L arstellt Er Sp andererseits, dass ihn se1ine Irühere Entiremdung und
ntsagung 1n die Lage versetz aben, diesen geheimnisvollen Garten, diesen
etzten, 1n sSeEeINeEemM Wesen gesunden, reinen und unversehrten Kern elines jeden
Menschen entdecken
Nach dieser Ng der Erleuchtung hat vg den Eindruck, eiıne Veränderung
durchzumachen, die ihm e1INn en erscC. Er chreibt „Endlich
schlüpfe ich AaUuS$S diesem on a1lıs.“S Seine Wahrnehmung dessen, Was die Welt
ist und Was se1Ine eigene Sendung als ON ausmacht, verändert sich. Und auch
SEe1INe Auffassung VOIN eiligkeit. Es 1st, als würde sSich bestätigen, dass ußerhalb
der Welt und der Geschichte der Menschen keine eiligkei möglich ist ler g1bt

eline „eingebildete Heiligkeit“, elne ilusorische, ügerische eiligkeit.
Und 1Dt keine TIrennlinie zwischen den Menschen, denn alle gehören
gyleicherm  en Gott Alle en 1n eliner kosmischen Lotterie eın LOoOs SCZORECN,
das gewinnt, allen eigne 1eselbe radikale Schönheit, allen ist als lebendigen
Ebenbildern es 1n ihrem tieisten Nnneren der gyöttliche Name eingeschrieben,
alle veriügen ber 1eselbe „ontologische“ eiligkei Der eINZIYE, kleine, nter
SC esteht darin, dass Sich ein1ge dessen bewusst S1ind und dieser Gabe
gerecht werden versuchen. es Gefühl der Überlegenheit ist also fehl
atz, WE einmal diese grundlegende Gleichheit erkannt hat

„‚Alles, Was exıistiert, ıst heilig”
onwird 1n der olge sSe1INne assungz VON eiligkeian sel1nes eigenen
ens welıter klären: se1INes eigenen inneren geistlichen eges, selner Aufgabe
als Erzieher Junger Mönche und seiner besonderen Berulung als chrittsteller:
mönch. In Ireue dieser Berulung hört auimerksam auf die Sehnsüchte und
die Unruhe selner Zeitgenossen, versucht die Zeichen der Zeit erkennen und
versucht, dem allem eın brüderliches Wort VO  z vangelium her
0 entwirtit 1 1961 1n eliner der eifsten Ausiormulierungen selner
Spiritualität*9 eiIn einprägsames Bild VOIL eiligkeit, das zugle1ic traditione und
VO  Z e1s der Erneuerung durchdrungen ist UNAaCcCAs zerpllückt G1 die Klischee
vorstellung VOI einem Heiligen (unempfänglic Tür den Zauber der Welt, eiIn eın
„irdischer Nahrung”) und VOINl eiligkei (Unvereinbarkeit VON 1e Gott und
Je den Geschöpien):

Oder glaudst du, hre 1ebe ott sel vereın bar gEWESEN mıt Hass Jene Inge,
die (rottes Abglanz und SLTeLs gegenwärtiges Zeugnis sind? V meıinst du denn, SIe



Ramoseıien mıt unbewegten Gesichtern umhergegangen, ohne auf die Stimme der Leute
(aQ0hören, die ihnen sprachen, und ohne die Freuden und Schmerzen der Menschen INn
Martinezihrer mgebung mitzufühlen? 44

1ese Sichtweise entsprin elner Schöpfungstheologie, die das Gutsein und das
Wunderbare alles Gesc  enen ele DEr e  E weil5ß, dass die Welt SAamt
allem, WAäas (GJ0tt gemacht hat, ul ist und gleichzeitig dessen Autonomie
anerkennt. amı versetzt S1e die Lage, die geschalienen ınge 1n Selbst
verständlichker gebrauchen und genielen, ohne sich ausdrücklic auft Gott

beziehen.
Doch WOor1ın esteht Heiligkeit? Pn aum preist Gott VOT allem durch sSeıin
Baum-Selin, | indem das 1StT, WOZUu (Jo0tt ihn esimm:b chreibt OnN,
und stimmt auf diese Weise SOZUSagCIL selner schöpferischen 1e Alle
Wir  eıten erwelisen Gott ihrem eigenen Se1in gyemäls die Ehre, Sqa: Es 1bt
keine ZWe1 geschaffenen Dinge, die einander vollkommen gyleich wären, und die
enelines jeden VOIl ihnen, esen, 1St inre eiligkeit. So 1st jede einzelne
geschaffene Wir  el elne e  XE es, und da S1e sich VOI allen anderen
unterscheidet, 1Dt keine, welche Gott auf 1eselDe Weise nachahmen könnte
Darın esteht die eweilige eiligkeit. Miıt den Menschen verhält sich ebenso.
„FÜür mich esteht die eiligkei darın, dass ich ich selbst bin, und dich, dass
du du selbst bist, und 1 etzten TUN: deine eiligkei Nnlie die meılıne sSeinNn
und meıne n1e die deine | Hür mich edeute heilig SEeIN: ich selbst sSein Deshalb
ist das Problem der eiligkei und des Heils tatsächlich die Auifgabe, meın wahres
Ich entdecken.“12
Doch 1Dt einen adikalen Unterschied zwischen dem Menschen uınd der
übrigen chöpiung: Gott 1Dt uNns die
Freiheıit, das se1n, Was sSeINn wol
len Irei oder N1C. wirklich oder Ramon ( 20 Martinez, geb. 1944 verheiratet, WEe!
wirklich, oder SC Er Kınder, Ist Doktor der spanischen Philologie und
ädt unNls dazu e1n, der chöpfung verbindet selit ehr als vierzig Janhren den Unterricht

der spanıschen 5prache und I ıteratur eiıneruUuNnlseTeS eigenen Seins teilzunehmen
Als eschaffene S1INd zugleic welıterführenden Schule mit seinen zanlireichen

Forschungsprojekten (über Inclan, orge Luls
Mitschöpfer, VON Gott dazu berufen, Borges, Octavio Paz, Frnesto ardenal, Ihomas erton
mıt ihm au uUNsSsSeIeT Identität U.0.M.). Veröffentlichungen Ihomas erton,
miıtzuwirken. Wır Sind NIGC! dazu Inspirador de UNG meditatio mortis poetica (2006)

Ihomas on (2008) erudıto ZEM e| monjee  en, SeIN, sondern mıt Gott DE
meınsam die Wahrheit uUuNnseIeTr ra  € 'e/ qguardador de rebanos’ (2009) Anschrift

rogreso 593, f2 Qurense, Spanıen.en chaffen Unsere Auigabe F-Maı caoramon @gmaliıl.com.esteht also darın, das 1n Hülle WEeTI -

den, Was e1ım ereıts SINd, 1n
uUuNsSeTEIN ONKreten en den uUuNnNserIes Wesens verwirklichen. „Da Gott
allein das Geheimnis me1lner Eigenwesentlichkeit ennt, ann allein mich
wirklich dem machen, der ich bin, oder richtiger Er allein ann mich dem
machen, der ich SeiNn werde, WEe111 ich endlich beginne, voll und SallZ SEeIN. ‘13



Heıligkeit Doch WE ich diese Identität N1IC und N1IC mit und 1n Ihm daran arbeite,
NECU denken S1Ee nden, dann das Werk n]ıemals vollbracht Mit eiInem Wort Heilig ist

der oder die, der die IUlusionen des alschen Ich zurückweist und das Geheimnis
elner eigeneneneNtdecC hat, das „1INM der 1e und Barmherzigkeites
verborgen“1+ ist. 1eS riordert 1n jedem Augenblick eine ständige Auimerksam
keit der Wir  el gegenüber und elne oroiße Treue Gott, WE sich 1n
verborgener Weise 1 Geheimnis eliner jeden Situation Henbart

Von der Unvollkommenheı ZUur ganzheıtlichen ulle

on wusste, „dass eın Mensch, bevor Cr eiInem Heiligen werden kann, VOT
allem ensch sSe1In 11 USS mı1t der Menschlichkeit und Gebrechlichkeit der
Jetzıgen Verfassung des Menschen“1> Und WUuSSTe sehr wohl selne eigene
Hinfälligkeit, die Kompliziertheit selner Seinswelse und das Unbehagen,
das dies den übrigen und ihm selbst bereitete
In elner Unterhaltung 1n selnem etzten ebens] eNuTtZTeEe einen Ausdruck
artın Bubers, sich 1n vertraulicher Offenheit selhbst als einen Menschen VOI

„Wldersprüchlichem, komplexem Temperament” bezeichnen: 77| eın ema,
dem ich euch viel könnte, denn diese Worte beschreiben mich pETI

fekt“16 Es isth se1IN, doch 1M Anschluss erelt das N1IC
elne lebenslange ©  eilung, sondern elt eiINne Veränderung für möglıch. Im
leisten uNlseIeT eele, Sa: CI, ist e1INe göttliche anwesend, der WeNnNn

S1Ee L1LUT wirken Jassen, „gelingt, uUuNseTe Einheit herzustellen, indem S1Ee die wider-
Streıtenden Ströme zusammen(tTührt und die unterschiedlichen emente mıtein-
ander verbin Es reicht also nicht, uUNlsSeTiTe Unzulänglichkeiten notdüritig
reparlıeren, einigermaßen zurechtzukommen und 1n eiInem vernünitigen
e1iIn tugendhaites en aufirechtzuerhalten „Wenn wirklich vollen Sinne
des es heilig Se1IN wollen, dann mMussen zulassen, dass es

1n uns wirkt und unls Aaus einem ucC formt.“ In jedem ist diese
innere Vereinigung die Nan cht durch Askese bewerkstelligt „n]ıemals end
gültig und STEeTSs agmentarisc und S1e ass immer noch Verbesserungen 167

E1ın anderer Aspekt dieser inneren Vereinigung 1st die „endgültige Integration”,
WIe S1Ee VO  Z Psychoanalytiker eza Aratesh eschrieben Diesen Begrifi
übernimmt Merton. .1 Die integrierte Person „transzendiert alle eschränkten
Lebensweisen,en S1e das este und Allgemeingültige, das 1n ihnen en
ten 1St, behält “19 Diese Person ist e1INn lebendiges e1lsple. für das Ideal der
Katholizität 1mM besten Sinne des es S1e nımmt die verschiedenen Erschei
nungsiormen der einen ahrheit wobel die einen klarer und gewlsser Sind als
andere 1n sich auf, und ohne 1N Kon{irontation diesen partiellen Sichtweisen

gehen „vereınt S1e S1e 1n eiıner oder 1n eliner inneren au der
Komplementarität‘“@&9.
Wiıe könnte die Verwandtschafit dieser Position m1t dem estreben Mertons
MIC sehen, 1n selnem Nnneren ohne ermengung oder einen leichtiertigen



Synkretismus die unterschiedlichsten spirıtuellen Traditionen vereinen: die Ramon
olerussische und spanische yS die Spirıtualitäten der Ost und Westkirchen, Martinezdie des Islam, den Hinduismus und den uddhismus? „Wir MUSSen alle getrenn-

ten elten 1n uns zusammennehmen und S1Ee 1n Christus überschreiten“, SC
C: 1n selnem Buch Conjectures of Guilty Bystander. Hıer hat seline TaX1ls des
inter.  turellen und interreliglösen Dialogs ihren Ursprung, den mıt eiıner
wachsenden Sensibilität die Werte und Erfahrungen anderer stilıcher
Koniessionen, anderer elig1onen und aller, die aul der uC nach dem SINn
ihres ens sind, führte. 21
Der lange, ulturenüberschreitende Weg dieser vollkommenen Integration
fü  S durch eline äaußerst harte Krise UrCc innere Einsamkeıt, Desintegration,
Verlust des eigenen Ich, „einen wahren spirıtuellen Und S1e STEe sich LLUT

e1N, WE der Mensch einem wahr Gott Liebenden, einem Mystiker
wird, WwIe Aratesh sa 1eSs ist e1in ebenso unumgängliches („genau dafür ist der
Mensch emacht”) WwIe ehrgeiziges Ideal Eın Christ kann eline eschatolog1-
sche Erfülung dieser Sehnsucht ErW  en, on präzislieren. Und 1n eliner
re.  STISCHEN Haltung gesteht C L dass alles 1n allem einıgen Menschen, die
iıhren eigenen Weg gehen, gelingt, eine Integration erreichen, die „vielleic
verare und seltsam, aber ennoch manchmal auf unter  same We1se) ht“
ist
Vielleicht kann 1mM 16 des bisher Gesagten die ngverstehen, die
die undamente VON Mertons en selbst ZWwel Jahre VOTI selnem Tod rschüt.
terte, WI1e selbst miıt verblüffender Aufrichtigkei 1n selinem agebuc. erll
tet.<> DIie unerwartete 1e eliner Tau stark verliebt, Was VOIl

erwıde wurde trat überraschend 1n se1n Leben, und Cn fünf Monate lang
und hergerissen zwischen dem, Wäas er Se1INe volle Verwirklichung als

Mensch hielt, und den Grenzen, die ihm se1ln OÖrdensgelübde aulerlegte. chlie
lich verzichtete 1n Treue dem, Wäas TÜr sSe1IN wahres, 1n Gott verborgenes
Ich und se1ine Sendung aul en hielt, auf diese Bezlehung den Preis
eıner immensen Zerrissenheit der oN, e1IN „Mensch ohne espür
das nmögliche“, hätte einen möglicherweise riskanten mweg eingeschlagen,
der ihn auf irgendeine Weise seine gefühlsmälsige Unsicherheit überwinden, die
Integration VOIl l1e und Einsamkeit besser verstehen und ihn Reife
gelangen lie1s
en erläuterte ON, dass diese letztendliche Veränderung sich
ausgehend VO  z innersten Personkern Vollzıe Von uUuNnseTrTeMm verborgensten Ge
heimnis, dem Wissen, das (J0tt VOI jedem VON unNns hat, dem Ja, das AG6 1n
Innerstes gele hat „Dieses bedingungslose Ja, diesen Funken der eiligkei
entdecken, der sich noch unter den grölsten STUrzen verbirgt, 1st die Bestim
IHUNS des menschlichen Lebens | In der 1eie LHSCTHGS Herzens STO auft
den tieisten Sinn uUuNSeTeET Persönlichkeit, auf das, Was das Ja Gott
NENNEN, und dieser un ist da Das, Was eın jeder VOIL unNls tun hat, ist

sich diesem Funken zuzuwenden und zuzulassen, dass G: einer amme
wird.“24



Heiligkeit
NEeU denken Verwirrende und „uNvollkommene” Heiligkeit

Der Entschluss, dem Willen es 1n vollkommener Ireue entsprechen, kann
meılnt on 1n einigen Fällen den Bruch m1t dem ach sich ziehen, Waäas

herkömmlich als das €  C betrachtet WIr| annn die Verbannung des SC
meiınsamen Empfändens, den Verlust des espekts und der unelgung der ande
TeN, die ngs dessen, der sich selbst für einen Sünder hält, edeuten „ S kann
oliene Konilikte miıt bestimmten Normen nach sich ziehen, die ich selbst oder die
anderen oder alle ZUSAdININEIN SC interpretiert aben können. Das Entscheiden
de 1ST, den Willen und die ahrheit es 1n ihrer einher ergreiften
und versuchen aufrichtig sSeiIn und 1n allem, SOWeIlt IMır liegt, unter dem
Antrieb eiıner echten Je handeln.“2>
Diese vorbehaltlose Hingabe wird WIe die Propheten und Mystiker erT:
TeNn aben elne Bruch mıt den vorherigen Anhaltspunkten hervorrufen, S1E
wird dazu [ühren, dass die vorherige dentität 1ın Zweilel SCZOZCMU und dass

sich der Alltagswirklichkeit entfremdet 20 Das Subjekt, das diese Ng
mMaCc eiInNnem widersprüchlichen, unvollkommenen und vielleic
ausgeglichenen, jedoch ıunersetzlichen Zeichen Tür Denjenigen, dem strebht
und der sSein en auf den Kopif STE Wır erinnern die Worte Mertons
hinsichtlich bestimmter verdrehter und bisweilen SORal komischer aber
darum N1IC weniger echter Verwirklichungen dieses DIie UuC ach
eliner olchen ollkommenheit muUusste vollkommen vereinte Personen hervorbrin-
E, „die (s0tt wirklichenund 1e ausstrahlen”, ODWO S1e daraufwelist Cl

m1t Realismus hıin eın es Liebesgefühlen 6  en; ungewö.  che,
vilelle1ic. exzentrische Personen, aber „außergewöhnlich oute Menschen,
außergewöhnlich entwickelte Individuen, die N1IC WISSeEN, dass S1e eben dies
Sind, oder die sich 1n keiner Weise darum kümmern. S1e S1INd schlicht N1IC
Sich selbst interessiert.“2/
on MaC mehrfach auft die Gefahr aufmerksam, dass das Bewusstsein VON
der eigenen Vollkommenhei geistlichem Hochmut hren kann Dieser SEe1
ruft G ın Erinnerung der Lehre der Wüstenväter und der Zen-Meister zulolge
die ubtilste Versuchung: die 1e eigenen spirıtuellen Vorzüglichkeit, der
Narzıssmus der „Vollkommenen“.“& In dieser 1NS1IC 1st Symptomatisch, dass
on 1n die Begeisterung des Doktor Z für jolgenden Vers Fernando
Pessoas einstimmt: „Gelobt sSe1 Gott dafür, dass ich cht gu bin.“29
Wır erinnern hier die Vorliebe Mertons für ein1ıge QAllZ ofMfensichtlic unvoll-
kommene Biograiien „Was TÜr e1In desaströs unordentliches Leben! er Ord
HUg noch Sinn, weder System noch öhepunkt. Wiıe ein Buch ohne nterpunk-
t10n, das plötzlic miıtten 1M Satz abbrich . chreibt ber den seligen Konrad
Diesem Nachfolger des heiligen Bernhard passıerte asselbe dachte on
als Novıze Ww1e anderen Eremiten SeINES Ordens „DIie scheinen gyestorben
se1ln, bevor S1Ee das gygelunden aben, Was S1Ee angeblich gefunden aben INUSS-
ten.“>30 Doch 1 Lauft selines eigenen Reifeprozesses erkannte ON, dass sich 1ın
der nvollkommenheit dieser Lebensläufe eLIWaSs höchst 1C.  ZES verbarg, das



mıiıt eiliner besonderen Berufung tun „Denn VON allen Menschen 1st der Ramon
('00Eremit erjenige, der wenigsten weilß, wohin C geht, und TOLZdem hat die
MartinezQ2TO  e Sicherheit, denn 1Dt ELWAaSsS, das keinen Zweifltel zulässt Er geht dahın,

wohin (J0tt ihn Lragt Genau das ist der Grund, WaTrTumM den Weg NC kennt.“°1
Diese vertrauensvolle Hingabe ist Jenselts des eigenen mpiändens der
CcChwache und der atsache, dass uUuNseTe Motive IUr unls N1IC. klar Sind die
Haltung, die dem erordentlich schönen ittgebe Mertons zugrunde legt:
„Mein Herr und en Gott! Ich weiß nicht, wohin ich gehe. Ich sehe den Weg nicht, der
DOT mMr 1eg Ich weiß nicht sicher, wohin er fü uch kenne iIch ich Im Tun
selbst nicht recht Und obwohl ich glaube, Deinem illen entsprechen, edeulte das
noch nicht, dass ich iIhn tatsachlic.e Ich glaube aber, dass das Verlangen, Dir
gefallen, Dir Im Tun wohlgefällig Ist. Ich hoffe, AaSS ich INn allem, Wds ich [uUe,
diesem Verlangen Ireu hleibe Ich hoffe, aSsSsS ich niemals elWwas un werde, das
außerhalb dieses Verlangens 1eg Wenn ich handle, weiß ich, dass du ich auf dem
rechten Weg ren wIrst, auch ennn ich iIhn qar nicht kenne. Deshalb will ich eın
Vertrauen Jjederzeit uf Dich setzen, obwohl ich zuweilen un verloren Sein
und IM Schatten des es weilen. Ich wl ich nicht fürchten, denn Du bist ja hei
MIr, und inmitten der efahren, die auf mich andrängen, verlässt du ich nicht. u“
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Dıe reineıl des Geistes
Etty Hıllesum eıne NECUEC Art von Heilıgkeit
Wanda Tomması

sSind die Heiligen, und auch diejenigen, die offziell heiliggesprochen und
1n der Volksirömmigkei sehr beliebt SInd, exzentrische und unkonventionelle
Persönlic  eiten SCWESECN. en Gestalten VOI erbaulichen Heiligen, die eın
beispie.  es Leben geführt aben, hat immer auch anomale ©  XE gegeben,
die 1ın eın Schema assten und entschieden unkonventionell WaTielnl
Ich en ZU eispie den heiligen Franziskus, der cht VOIN Christen,
sondern auch VOIL Gläubigen anderer Religlonsgemeinschaiten WIe den Hindus
sehr geliebt DIie Skan  OSe este des Tanz VOI Ässis], sich se1ıner eilder

entledigen und sich VOT sSeINemM ater und allen Umstehenden NaC zeigen,
ist eın Zeichen dafür, dass LU 1n die ZAllZ andere Welt des aubens eintritt;
denn ist elne uisehen erregende und radikale este Seine Entscheidung {ür
die Armut, die hıer dargestellt wird als e1iNn eiIchtum anderer Art, SsSe1INn en miıt
den Vögeln und allen anderen Lieren und SC sSeıin intımes Zusammenle-
ben mıiıt allen Arten VON Lebewesen und SOgal mı1t den unbelebten Sphären der
Schöpfung machen ihn sicherlich einem anomalen Heiligen.
Simone Weıiıl Tkennt ihm das außergewöhnliche Verdienst der einzige e  gKe
der christlichen Tradition se1n, der die Je dieser uULNSeTIET irdischen
Heimat und Z Schönheit der Welt vollkommen vorgelebt hat; und die Jıe
Schöpfung ist S1E eine der kFormen der impliziten 1e Gott.1 Und Max
Scheler S1e ranzıskus das einzige eispie der christlichen jebe, ın der die
westliche radition, die auf die J1e Gott und den ACAsten ausgerichtet 1st,
mıt der Ostlıchen Tadıllon verschmolzen ist, die mehr geprägt ist VOI der Vorstel


